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1 Vorkommen und Verbreitung mineralischer 
Rohstoffe in Baden-Württemberg 

1.1 Rohstoffsystematik 

ralien und „Steine und Erden“ unterschieden (siehe Abbildung 1). 

 

Abbildung 1: Mi-
neralische Roh-

tematik der natür-
lichen Ressourcen 
(Hartz, 2017) 

 werden aus Erzen gewonnen. Eisen, Aluminium und Kupfer zählen zu 

bilbaus. Edelmetalle wie Gold, Silber oder Platin aber auch Kupfer, Zinn spielen eine 
grundlegende Rolle in der Schmuck- und Elektroindustrie. Inzwischen gewinnen aber 
auch Metalle der Seltenen Erden an Bedeutung.  

Industrieminerale sind natürlich gebildete Minerale, die in industriellen Prozessen ein-
gesetzt werden und hohen Reinheitsansprüchen genügen. Bei ihrer Verwendung gehen 

säure oder Kalkstein für Kalkhydrat für die Herstellung von Farben, Mörtel oder Zement. 

„Steine und Erden“ umfasst im Tagebau gewonnene Locker- und 

lung als Betonzuschlag. Neben der Nutzung von Kalkstein, Graniten, Quarzporphyren, 

für hochwertigen Materialeinsatz bei der Erstellung von Gebäuden sowie grobkerami-
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1.2 Rohstoffvorkommen in Baden-Württemberg  

Aufgrund der heterogenen geologischen Struktur des Landes weist Baden-Württemberg 

bauwürdigen Lagerstätten, im Schwarzwald und im Odenwald können kristalline Ge-
steine (magmatische und metamorphe Tiefengestein) und Sandsteine abgebaut werden 

Ab-
bildung 2).1 

 

Abbildung 2: Hauptvor-
kommen mineralischer 

temberg (rotbraun). 

kommen (kartiert und 

Baden-Württemberg 
(KMR50; LRGB); Natur-
räumliche Gliederung 3. 
Ordnung (LUBW). Hinter-
grund: LUBW 

Baden-Württemberg besitzt auch eine große Vielfalt an Naturwerksteinvorkommen so-
wie bedeutende Industriemineralvorkommen wie die Sulfatgesteinslagerstätten im 
Gipskeuper und im Mittleren Muschelkalk oder die Steinsalzlagerstätten am mittleren 
Neckar bei Heilbronn und im Albvorland bei Haigerloch-Stetten (nur untertägig gewinn-
bar). 

 
1  Kiese sind abgerundete Gesteinsfragmente mit einem Korndurchmesser von 2 bis 6 Millimeter. Sande weisen einen 

Durchmesser von 0,063 bis 2 Millimeter auf

hauptsächlich aus dem Mineral Calcit besteht. Sandstein ist ein Sedimentgestein mit einem Anteil von mindestens 50 
% Sandkörnern, die meistens aus Quarz bestehen. Er wird heute vorrangig für Fassadenverkleidungen verwendet. 
Kristallines Gestein besitzt eine Feinstruktur, die aus kristallähnlichen Teilchen besteht. Beispiele hierfür sind Granite 
und Gneise. Sie werden in Baden-Württemberg vornehmlich als Schotter und Splitt verwendet.  



 

7 

Regionalplanung Planungsgrundlage. Das Kartenwerk der KMR50 bzw. deren digitale 

vorkommens im dargestellten Gebiet und von abbauwürdigen Bereichen innerhalb die-
ser Vorkommen sowie zu Lagerstättenpotenzialen, d.h. dem Potenzial, das in einem aus-

 

Die Abgrenzung

wie für einen Neuaufschluss erforderliche Mindestabbauzeiträume und Mindestvorräte 

steinseigenschaften eine Nutzung verhindern oder einschränken. Beispiele hierfür sind 
hohe Mineralverunreinigungen, die die Qualität des Endprodukts beeinträchtigen kön-
nen oder ein zu hoher Tonanteil im Gestein, der Verformung bei Wasserzufuhr im End-

sener Bebauung von ca. 300 m eingehalten, falls beim Gesteinsabbau mit Staubimmis-
sionen und Sprengerschütterungen zu rechnen ist. Ansonsten, z.B. bei Vorkommen von 

Württemberg gibt es jedoch nicht, vielmehr ist ein Beurteilungs- und Entscheidungsspiel-
raum vorhanden. 

 

Abbildung 3: Beispielhafter 
Ausschnitt aus der KMR50. 

wirtschaftlich interessan-
ten Kalksteinvorkommens 
nördlich von Horgen 
(blaue Signatur). (Quelle: 
https://lgrbwissen.lgrb-

 

Die Vorkommen sind in einheitliche Lagerstättenpotenzial-Kategorien eingestuft. Dabei 
wird großräumig – in Abhängigkeit der Ausdehnung des Vorkommens, vom Lagerstät-
tentyp und vom natürlichen Angebot – die Wahrscheinlichkeit des Vorliegens einer La-
gerstätte, d.h. eines nachgewiesenermaßen wirtschaftlich gewinnbaren Vorkommens, 
festgehalten.  



Raumanalyse Baden-Württemberg 

 

8 

Aktuell umfasst die KMR50 402.351 ha nachgewiesene, prognostizierte oder vermutete 

die Regionen des Landes angefertigt wurde und die fortlaufend durch weitergehende 
Kartierarbeiten durch die KMR50 ersetzt wird. Aktuell kann davon ausgegangen werden, 

bergen (Tabelle 1). 

Württemberg, Stand 2019 (in Anlehnung an LGRB, 2020) 

Kategorie Fläche  
 
 

[ha] 

Anteil an 
Landes 
Fläche 

[%] 
 

 313.439 8,8 

 77.306 2,2 

 11.606 0,3 

 256.374 7,2 

 658.725 18,5 

 
 

12.201 0,3 

 5.260 0,2 
1 16.750 

 
0,5 

1 Einstellung des Betriebs und Rücknahme der Konzession 
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2 Gewinnung mineralischer Rohstoffe in  
Baden-Württemberg 

2.1 Gewinnungsstellen 

berg (LGRB), werden im Land Baden-Württemberg gegenwärtig in fast 500 Gewinnungs-
stellen knapp 100 Millionen Tonnen an Steinen und Erden sowie Industriemineralen pro 
Jahr gewonnen (siehe auch Abbildung 4). Der Abbau dieser lokalen Ressourcen bietet 
die Möglichkeit ihrer Nutzung in räumlicher Nähe, wodurch umfangreiche Transport-
wege vermieden werden (LGRB, o.J.). 

den sich 75 Steinbrüche und Gruben unter Bergaufsicht (Landesbergdirektion am LGRB). 
Davon sind 14 Gewinnungsstellen untertägig. Die Gewinnungsstellen unterscheiden 

 

 Kiese und Sande werden an 242 Standorten gewonnen, 
 Natursteine und Naturwerkstein an 179 Gewinnungsstellen,  
  
 hochreine Kalksteine für Brannt- und Weißkalke an 8 Standorten,  
  
 Ölschiefer an 2 Standorten und  
 Torf an 1 Standort.  

Es gibt in Baden-Württemberg  

 18 Gruben, in denen Sulfatgesteine (Gips- und Anhydritstein) gefördert werden, 
 9 Standorte, an denen Steinsalz zu Tage gebracht wird, 
 1 Standort, an dem untertägig Kohlensäure gewonnen wird und  
 die Grube Clara, die bei Wolfach Fluss- und Schwerspat sowie in geringen Men-

gen ein Kupfer-Silber-Erz liefert. 

Die Anzahl der Gewinnungsstellen ist seit 2000 kontinuierlich rückgängig (2000 = 630, 
davon 314 Kies- und Sandgruben). Das LGRB gibt als Ursachen hierfür starke Nutzungs-
konkurrenzen an. Die Abnahme der Gewinnungsstellen kann mittel- und langfristig dazu 

den (LGRB, 2020). 
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2.2 Rechtsformen und Genehmigungsverfahren 

Die rechtliche Zuordnung der Bodenschätze erfolgt in die drei folgenden Kategorien 
(LGRB, 2006): 

• Bergfreie Bodenschätze (d. h. das Eigentum am Grundstück erstreckt sich nicht 
auf den Bodenschatz) wie z.B. Buntmetalle, Eisen, Mangan, Salze, Edelmetalle, 
Uran, Thorium, Erdöl, Erdgas, Kohle und Erdwärme.  

• Grundeigene Bodenschätze unter Bergrecht (in Baden-Württemberg Quarz 
und Quarzit, Ton sowie Trass2) und 

• Grundeigentümerbodenschätze (außerhalb des Bergrechts, wenn nicht unter-
 

Die Zugehörigkeit eines Bodenschatzes zu den grundeigenen Bodenschätzen i. S. von § 
3 Abs. 4 Nr. 1 Bundesbergbaugesetz (BbergG) regelt sich jeweils nach der Eignung des 
Bodenschatzes für bestimmte Verwendungszwecke. Die Bergaufsicht in Baden-Württem-
berg wird vom Ministerium für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft sowie der Landes-

sidium Freiburg wahrgenommen. Alle Aufsuchungs-, Gewinnungs-, Verfüllungs- und Si-
cherungsarbeiten unter Tage, unterliegen der Bergaufsicht (LGRB, 2006, S. 13). Die Auf-
gaben umfassen auch die Zulassung von Betriebsplänen und die Erteilung von Geneh-
migungen. 

2.3 Fördermengen, Verwendung und Vermarktung 

Baden-Württemberg steht an dritter Stelle unter den Bundesländern hinsichtlich der Roh-

Westfalen (siehe Abbildung 5). Im Jahr 2021 wurden in Baden-Württemberg 95, 6 Mio. t 
3. Der langjährige Durchschnitt liegt bei 91,8 Mio. t 

(2003 - 2017). Für 2017 zeigt Abbildung 6 einen Überblick über die geförderten Mengen. 
Die nicht verwertbaren Anteile bewegen sich dabei zwischen 3 % im Falle von Naturstei-
nen und 31,6 % bei der Gewinnung von hochreinen Kalken (LGRB, 2020). 

Wie die Flächeninanspruchnahme (siehe Kapitel 2.4), so ist auch die Rohfördermenge 
insgesamt seit Mitte der 2000er Jahre in etwa konstant (siehe Abbildung 7). Die Dynamik 

Natursteine) verlief wie folgt: nach den konjunkturellen Einbrüchen der Fördermengen 
aufgrund des Konjunkturtiefs (2001 - 2004) und der Finanzkrise (2008 - 2009) stabilisierte 
sich die Kies- und Sandgewinnung auf einer durchschnittlichen Fördermenge von rund 

 
2  vulkanisches Gestein, das hauptsächlich aus Kieselsäure besteht 
3   



 

11 

37,2 Mio. t (Zeitraum 2003 - 2017), wohingegen die Förderung von Natursteinen seit Ende 
der Finanzkrise bis zum Jahr 2017 ansteigt (LGRB, 2020). 

 

Abbildung 4: Gewin-
nungsstellen für minera-

2020) 

 

Nach Befragungsergebnissen aus 2006 geschieht die Verwendung der gewonnenen 

reine Kalke) und zum Umweltschutz (z.B. Wasseraufbereitung; hochreine Kalke) ge-
braucht. Abbildung 8 schlüsselt die Verwendungszwecke für Natursteine sowie Kiese 
und Sande auf. Eine Aktualisierung der Befragungsergebnisse aus LGRB (2006) liegt 
nicht vor. Die sich in der Abbildung abzeichnenden Relationen können jedoch als grund-
sätzlich weiterhin gültig betrachtet werden. Zwei Drittel des Verbrauchs an mineralischen 

wird aus den umliegenden Bundesländern und dem direkt angrenzenden Ausland im-

(UMBW, 2021). 

reich, den Niederlanden, der Schweiz, Belgien und Österreich. Die ausgeführten Mengen 
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(2017: 5,6 Mio. t) sind insgesamt im Zeitraum 2002 - 2018 etwa doppelt so hoch wie die 
eingeführten Mengen (2017: 3,1 Mio. t) (LGRB, 2020, S. 64-65). 

 

(BW) im bundesweiten Vergleich (LGRB, o.J.) 

 

 

 

berg im Jahr 2017 (LGRB, 2020; überarbeitet) 
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Abbildung 7: Entwicklung der Rohförder- und Produktionsmengen in Baden-Württemberg seit 
1994 (LGRB, 2020; überarbeitet). Zum Unterschied zwischen Rohförder- und Produktionsmengen 
siehe angegebene Quelle.  

 

 

 

 

 

 

 

gungsergebnisse (LGRB, 2006) 
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2.4 Entwicklung der beanspruchten Fläche 

beanspruchten werden vier Flächengruppen unterschieden:  

(1) Konzessionsgebiet, welches untergliedert wird in die Flächenarten:  

 

ritzte“ Fläche), 

 Erweiterungsgebiet = noch „unverritzte“, aber für den Abbau bereits geneh-
migte Fläche (meist Grünland, Wald), 

 

sion. 

ständigen Behörde beantragtes Areal (noch nicht genehmigt). 

(3) Interessengebiet = vom Betreiber genanntes Gebiet, für das ein Abbauantrag er-
wogen wird oder in Vorbereitung ist. 

(4) Ehemaliges Abbaugebiet = nicht mehr konzessionierte Fläche, in der früher 
(auch historisch) Abbau stattfand. 

deutlich.  

Abbildung 9

die in der LGRB-Datenbank erfasst sind. Bis zum Jahr 2002 wurden die zum Konzessi-
onsgebiet zählenden, bereits rekultivierten Flächen nicht gesondert ausgewiesen. Die 

der beantragten Gebiete seit 2002 (LGRB, 2020, S. 13). In Baden-Württemberg ist die 
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überarbeitet) 
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3 Abbauhorizonte und Reserven 

die statischen Reichweiten in Jahren betrachtet, die sich aus dem Verhältnis der derzeiti-

ren Rohfördermenge ergeben. Die Reichweite der genehmigten Vorräte in den Planungs-
regionen ist unterschiedlich (Näheres siehe Kapitel 6). Die Flächeninanspruchnahme 

 

aktuellen und historischen Abbauaktivitäten (siehe Tabelle 2). Sowohl hinsichtlich der 

Kiesabbau. Die Reichweite ist hier trotzdem auf 15 Jahre begrenzt, also auf insgesamt 
niedrigem Niveau. Etwas höhere Reichweiten weist der Abbau der Karbonat-Natursteine 
auf, der zweiten dominierenden Abbauaktivität in Baden-Württemberg. Dort war zum 

 

 

 
Abbildung 10: Reichweite der in Baden-Württemberg vorhandenen Vorräte (LGRB, 2020; 
überarbeitet) 



 

17 

weite (in Anlehnung an LGRB, 2020) 

 

A
nz

ah
l A

bb
au

st
el

le
n 

(ü
be

r T
ag

e)
 

A
bb

au
ge

bi
et

 g
es

am
t  

 F
lä

ch
e 

) 

Er
w

ei
te

ru
ng

sg
eb

ie
te

 [ 

R
ek

ul
tiv

ie
rt

e 
od

er
 in

 R
ek

ul
ti-

 
Vi

er
un

g 
 F

lä
ch

e 
 R

es
tv

or
rä

te
  

R
oh

fö
rd

er
un

g 
20

17
 

R
ei

ch
w

ei
te

 b
as

ie
re

nd
 a

uf
 

R
oh

fö
rd

er
un

g 
20

17
 

R
ei

ch
w

ei
te

 b
as

ie
re

nd
 a

uf
 

m
itt

le
re

r 
R

oh
fö

rd
er

un
g 

20
03

 - 
20

17
 

  [ha] ha] [ha] [Mio. m3] [Mio. t] [Jahre] [Jahre] 

Kiese, sandig 214 2.825 928 2.632 276,6 37,0 15 15 

Sande, z. T. 
kiesig1 

28 77 81 103 11,0 1,1 22 26 

Ziegeleiroh-
 

24 128 69 53 16,5 0,7 48 32 

Karbonat-Na-
tursteine 

103 949 565 1.118 302,3 36,6 21 25 

Hochreine 
Kalksteine 

8 163 104 59 55,4 5,3 27 28 

Nichtkarbo-
nat-Natur-
steine2 

34 183 38 31 28,6 3,2 24 23 

Zementroh-
3 

11 427 393 371 162,5 7,8 52 61 

Sulfatge-
steine 

18 449 108 185 6,6 1,0 15 15 

Naturwerk-
steine 

42 57 39 25 3,1 0,1 50 47 

Baden-Würt-
temberg ge-
samt 

482 5.259 2.325 4.576 862,6 92,8   

1inkl. Mürbsandsteine und Gruse  2 Vulkanite, Plutonite, Metamorphite 3inkl. Ölschiefer 
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4 Steuerung der Rohstoffsicherung durch die 
Regionalplanung in Baden-Württemberg 

4.1 Vorkommen und Planerisches Vorgehen in den Regionen 

liche Entwicklung und die Entwicklung der Siedlungs- und Verkehrsinfrastruktur in Ba-
Ta-

belle 3
den Regionen. 

 
 

 
 

[ha] 

 

1 Stuttgart 715,5 

2 Heilbronn-Franken 1.004,7 

3 Ostwürttemberg 574,7 

4 Mittlerer Oberrhein 2.568,5 

5 Rhein-Neckar 1.143,0 

6 Nordschwarzwald 3.58,0 

7 Südlicher Oberrhein 1.860,4 

8 Schwarzwald-Baar-Heuberg 735,1 

9 Hochrhein-Bodensee 1.244,2 

10 Neckar-Alb 717,4 

11 Donau-Iller 2.422,3 

12 Bodensee-Oberschwaben 2.108,2 

der KMR50; Datenquelle ©LGRB) 

zwölf Regionalverbände. In Baden-Württemberg waren 2019 insgesamt 742 Gebiete mit 
einer Fläche von 13.338 ha regionalplanerisch für den Abbau bzw. den zukünftigen Ab-

 

Um die fortlaufende Versorgung gewährleisten zu können, sind die Regionen gemäß 
Landesplanungsgesetz (§ 11 Abs. 3 LPlG) und Landesentwicklungsplan (Kap. 5.2 LEP 
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bis 204

253

windbaren Restriktionen (Tabubereiche wie Naturschutzgebiete oder Wasserschutzge-
biete vor allem der Kategorien I und II) und der Ermittlung, Bewertung und Gewichtung 

meinden sind bei diesem Planungsschritt oft schon in einem frühen Stadium eingebun-
den. Die in den Regionalplänen festgelegten Vorranggebiete sind zu beachtende Ziele 
der Raumordnung. Zum Prüfverfahren, ob eine vorhandene Lagerstätte als ein Vorrang-

windbare Restriktionen und der Nachweis, dass die Lagerstätte langfristig wirtschaftlich 
nutzbar ist. Dafür stimmen sich die Regionalverbände hinsichtlich der qualitativen An-

LGRB ab.  

 

Region Anzahl 
Abbau-
stellen1 

Abbauge-
biet 
 

Rekulti-
vierung2 

Flächen-
anteil3 
Region 

Erwei- 
terungs-
gebiet 

Rest- 
vorräte 

  [ha] [ha] [%] [ha] [Mio. m³] 
Stuttgart 23 170 290 0,05 165 91 
Heilbronn-Franken 46 269 370 0,06 228 74 
Ostwürttemberg 23 242 142 0,11 106 40 
Mittlerer Oberrhein 37 1.000 780 0,47 83 72 
Rhein-Neckar 26 613 299 0,25 228 66 
Nordschwarzwald 15 119 125 0,05 82 35 
Südlicher Oberrhein 66 1.014 526 0,25 76 96 
Schwarzwald-Baar-Heuberg 38 195 272 0,08 100 53 
Hochrhein-Bodensee 54 334 381 0,12 157 69 
Neckar-Alb 23 179 199 0,07 178 49 
Donau-Iller 68 627 666 0,22 529 153 
Bodensee-Oberschwaben 61 497 549 0,14 412 66 
Baden-Württemberg gesamt 480 5.260 4.598 0,15 2.344 863 

1übertägig 2abgeschlossen oder aktuell 3  

unterschiedliche Modi. Das Thema ist entweder bereits im Regionalplan der entspre-
chenden Region aufgenommen oder wird durch einen zusätzlichen Teilregionalplan 
rechtskräftig. 

desentwicklungsplan klar vorgegeben und inhaltlich ähnelnd in den Regionalplänen 

 
4  Verwaltungsvorschrift seit 2017 
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zungen, die einem späteren Abbau entgegenstehen, ausgeschlossen. In den Vorbehalts-
gebieten hingegen ist bei der Abwägung mit konkurrierenden Nutzungen lediglich be-
sonderes Gewicht beizumessen. Eine vollständige Ausschöpfung in den Vorranggebie-
ten für Abbau ist anzustreben, bevor bestehende Flächen erweitert oder Neuaufschlüsse 
vollzogen werden. Mit Berücksichtigung des Grundwasserschutzes und unter der Prä-
misse der Nachhaltigkeit (v.a. Minimierung der Flächenneuinanspruchnahme) soll die 
größtmögliche Abbautiefe erreicht werden, bevor es zur Prüfung weiterer Alternativen 
kommt. Ein Abbau während der Laufzeit des Regionalplans innerhalb der Sicherungsge-
biete ist also aus raumordnerischer Sicht nicht vorgesehen und angesichts der Unab-

folgreichem Zielabweichungsverfahren durchzuführen. 

sen bei der Festlegung ökologische, ökonomische und soziale Gesichtspunkte harmoni-
siert werden. Konkurrierende Nutzungsansprüche durch z.B. Naturschutz-, Wasser-
schutz- oder FFH-Gebiete müssen – wenn nicht schon durch Ausschluss verwirkt – mittels 
Verträglichkeits- bzw. Erheblichkeitsabschätzung geprüft und abgewogen werden. Das 
genaue Vorgehen und die Bestimmung bzw. der Ausschluss von Flächen ist in den Um-
weltberichten dokumentiert, die über die Regionalverbände einsehbar sind. 

Bei der Bedarfsprognose wird in der Regel der durchschnittliche Jahresverbrauch an 

keit eines Bedarfsrückgangs an Flächen durch den vermehrten Einsatz von Recycling- 
und Substitutionsmaterialien (siehe auch Kapitel 8) wird in der Regionalplanung zwar 
wahrgenommen, ist jedoch wegen seiner Unschärfe ein schwer handhabbarer Faktor in 
der Bedarfsprognose. Generell ist eine exakte Bedarfsprognose sehr schwierig, da die 

 

4.2 Aktueller Stand der Rohstoffplanung in den Regionen 

Da manche Regionalpläne und Teilregionalpläne bereits über 15 Jahre gültig sind, erfolgt 
in den Regionen Karlsruhe (vormals Region Mittlerer Oberrhein), Nordschwarzwald und 
Schwarzwald-Baar-Heuberg derzeit eine Überarbeitung der Regionalpläne. Tabelle 4 und 
Tabelle 5 fassen zum Stand 2025 die regionalplanerisch gesicherten Abbaugebiete ent-
sprechend der vorgesehenen Instrumente zusammen.  
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Tabelle 4: Flächenbilanz regionalplanerisch gesicherter Gebiete für den Abbau mineralischer 

bw.de, zuletzt aufgerufen am 04.07.2025)  

Widmung Regionalverbände Fläche 
[ha] che [%] 

Vorranggebiet 
 Alle 9.984 0,28 

Vorranggebiet 
 

S, OW, K, NSW, SO, 
SBH, HB, NA, BO 

3.020 0,08 

Vorbehaltsgebiete  
 

DI, K 1.004 0,03 

Vorbehaltsgebiete  
 

HF, BO, RN 3.019 0,08 

Ausschlussgebiete K 44.537 1,25 

S = Stuttgart, OW = Ostwürttemberg, K = Karlsruhe, NSW = Nordschwarzwald, SO = Südlicher Oberrhein, SBH = 
Schwarzwald-Baar-Heuberg, HB = Hochrhein-Bodensee, NA = Neckar-Alb, BO = Bodensee-Oberschwaben, RN = Rhein-
Neckar, HF = Heilbronn-Franken, DI = Donau-Iller 
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Tabelle 5: Übersicht über die regionalplanerisch gesicherten Gebiete für den Abbau minerali-

Stand Juli 2025) 

Region Inkrafttreten/Rechtsver-
bindlichkeit des gültigen 
Regionalplans mit Kapitel 
z. Rohstoffsicherung 

Zahl der Gebiete im 
Regionalplan für Ab-
bau-/Sicherung 

Bindungswir-
kung [und 
Zeitraum] der 
Gebiete 

Aktuelle Arbeiten und Planun-
gen z. Rohstoffsicherung 

Stuttgart 12. November 2010 

(Änderung: 04. Septem-
ber 2024) 

31 VRG f. Abb., 

29 VRG z. Sich.2 

VRG 
[2 x 20 J] 

keine 

Heilbronn-Fran-
ken 

3. Juli 2006 

(4. Änderung: 11. Feb-
ruar 2011) 

60 VRG f. Abb., 

58 VBG z. Sich. 

Vorrang- u. 
VBG 
[2 x 20 J] 

Änderung nach Aufstellungsbe-
schluss: 01.04.2011 

Ostwürttemberg 18. Januar 2019 16 VRG f. Abb.  

18 VRG z. Sich. 

VRG 
[2 x 20 J] 

keine 

Karlsruhe      

a) Kiese und 
Sande 

24. Juli 2015 30 VRG f. Abb., 

23 VRG z. Sich., 

1 Vorbehaltsgebiet z. 
Sich. 

 

Vorrang- u. 
VBG 
[2 x 15 J] 

AG  

keine 

b) Festgestein 27. Juni 2006 2 VRG f. Abb., 

3 VRG z. Sich. 

 Fortschreibung im Rahmen der 
Gesamtfortschreibung des Regi-
onalplans wird derzeit geprüft 

Metropolregion 
Rhein-Neckar  

(Anteil BW) 

15. Dezember 2014 36 VRG f. Abb., 

23 VBG z. Sich. 

Vorrang- u. 
VBG 
[i.d.R. 2 x 15 J] 

keine 

Nordschwarz-
wald 

12. Mai 2000 

(3. Änderung: 19. August 
2016)  

42 schutzbedürftige 
Bereiche (Abb.), 

11 Sich.sgebiete  

VRG 
[2 x 15 J] 

Gesamtfortschreibung in Arbeit 

Südlicher  

Oberrhein 

22. September 2017 47 VRG f. Abb., 

47 VRG z. Sich. 

VRG 
[2 x 20 J] 

keine 

Schwarzwald-
Baar-Heuberg 

15. Januar 2010 

(Änderung: 13. Dezem-
ber 2019)  

33 VRG f. Abb., 

20 VRG z. Sich. 

VRG 
[2 x 15 J] 

Gesamtfortschreibung in Arbeit  

Hochrhein- 

Bodensee 

12. Juli 2024  28 VRG f. Abb., 

28 VRG z. Sich. 

VRG 
[2 x 20 J] 

keine 

Neckar-Alb 10. April 2015 

(3. Änderung: 24. Mai 
2019) 

24 VRG f. Abb., 

20 VRG z. Sich. 

VRG 
[2 x 20 J] 

keine 

Donau-Iller 

(Anteil BW) 

21. Dezember 2024 52 VRG f. Abb., 

44 VRG z. Sich., 

5 VBG f. Abb., 

10 VBG z. Sich. 

Vorrang- u. 
VBG 
[2 x 20 J] 

keine 

Bodensee- 

Oberschwaben 

24. November 2023 55 VRG f. Abb. (1 von 
der Verbindlichkeit 
ausgenommen), 

30 VRG z. Sich. 

16 VBG z. Sich.  

Vorrang- u. 
VBG 
[2 x 20 J] 
 

keine 

VRG = Vorranggebiet, VBG = Vorbehaltsgebiet, Abb. = Abbau, Sich. = Sicherung, J = Jahre 
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5 Umweltwirkungen und Raumbedeutsamkeit 

vielfältig, die bedeutendsten sind die Veränderung der Grundwasserqualität und -neu-

die Störung oder der Verlust von Habitaten5, die Veränderung des Landschaftsbilds, der 
vorübergehende Ausschluss von anderen Nutzungen und die zusätzliche Belastung hin-

schutz, Flächenentzug) und den Zielen des Wasser- und Bodenschutzes (hierzu siehe 
auch UMBW, 2021). 

5.1 Beeinträchtigungen für Siedlungen 

Die Beeinträchtigung von Bewohnern in Siedlungsgebieten geht vor allem von Staub-
entwicklung und von durch Anlagen und Verkehr verursachte Lärmbelastungen aus. Es 
gibt derzeit keine gesetzliche Abstandsregelung. Trotzdem legt das LGRB bei der Aus-
weisung von Vorkommen in der KMR50 folgende Abstandsregeln fest: bei abgrabender 
Gewinnung 100 m, falls Sprengungen notwendig sind 300 m. Diese nicht gesetzlich vor-
geschriebenen und vom LGRB empfohlenen Abstandsregeln werden bzw. wurden im 
Rahmen entsprechender Genehmigungsverfahren nicht immer eingehalten. Eine Aus-

daten hinsichtlich des tatsächlichen Abstands von Wohn- und Mischgebieten zu aktiven 
 

12/2023) 
Abstandszone Anzahl Wohn-/Mischgebiete 

innerhalb Ortslage 
 

[ha] 
 

0 bis 100 290 337,9 
…bis 300 727 1.289,4 

…bis 1000 11.117 11.828,4 
über 1000 215.559 221.374,8 

5.2 Rohstoffabbau und Wasserschutz 

In Wasserschutzgebieten sind bestimmte Tätigkeiten, wie der Abbau von Bodenschätzen, 
verboten oder eingeschränkt zulässig. In den Zonen I und II ist der Abbau von Steinen 

 
5  Es ergeben sich aber auch zusätzliche Habitatangebote im Zuge des Abbaus mineralischer 
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und Erden untersagt, während er in Zone III erlaubt ist, wenn hierdurch keine Freilegung 
des Grundwassers erfolgt und eine ausreichende Grundwasserüberdeckung gesichert 
ist. Befreiungen von diesen Verboten und Beschränkungen können durch die zuständige 
Behörde gewährt werden, sofern der Schutzzweck nicht gefährdet ist oder Gründe des 
Allgemeinwohls dies rechtfertigen (UMBW, 2021, S. 69). Eine Analyse aktueller Geoda-

12. 2023). 

5.3 Rohstoffreserven und Landwirtschaft6 

Nutzungen der Fläche. Vor allem die landwirtschaftliche Nutzung des Freiraums ist auf 
gute Böden und gut bearbeitbare Flächen angewiesen. Eine nachhaltige Flächenbevor-
ratung gebietet, gute Böden und gut landwirtschaftlich nutzbare Flächen für die Land-
wirtschaft vorzubehalten. Die Flurbilanzkarte der Landesanstalt für Landwirtschaft, Er-
nährung und Ländlichen Raum (LEL) stellt hierfür landwirtschaftlich hochwertige Vor-

7 dar. Diese wurden für eine Flächenbi-

tensivgebiete in Baden-Württemberg sind: das nördliche Oberschwaben (Donau-Iller-
Lech-Platte), die Gäulandschaften im Neckarbecken und der Oberrheingraben. 49,73 % 

 

5.4 Rohstoffreserven und Naturschutz 

Ebenso ist es zielführend, naturschutzfachlich bedeutsame Gebiete mit den Vorkommen 

hemmnis bilanzieren zu können. Die Bilanzierung dieser Überlagerung wird in Abbil-
dung 13 für die Regionen in Baden-Württemberg dargestellt. Als naturschutzfachlich be-
deutsame Gebiet werden hier verstanden: Naturschutz-, FFH- und Vogelschutzgebiete, 
Bann- und Schonwälder, der Nationalpark Nordschwarzwald, Biosphärengebiete sowie 

%. Vor allem am Oberrhein und auf der Schwäbischen Alb konzentrieren sich die Kon-
 

 
6  Eine vergleichbare Betrachtung der Forstwirtschaft ist auf Grund der komplexen Bewertungslage nicht möglich. 
7  https://lel.landwirtschaft-bw.de/,Lde/Startseite/Unsere+Themen/Flurbilanz 
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[ha] 

  

1 Stuttgart 13.660,4 

2 Heilbronn-Franken 5.550,7 

3 Ostwürttemberg 7.824,5 

4 Mittlerer Oberrhein 27.464,1 

5 Rhein-Neckar 14.515,2 

6 Nordschwarzwald 5.461,6 

7 Südlicher Oberrhein 51.217,4 

8 Schwarzwald-Baar-Heuberg 1.071,0 

9 Hochrhein-Bodensee 7.059,2 

10 Neckar-Alb 3.903,3 

11 Donau-Iller 36.113,7 

12 Bodensee-Oberschwaben 15.132,1 

   

 

 

 

 
 

bedeutsame Gebiete  

[ha] 

  

1 Stuttgart 8.712,2 

2 Heilbronn-Franken 1.425,1 

3 Ostwürttemberg 5.941,4 

4 Mittlerer Oberrhein 37.578,6 

5 Rhein-Neckar 11.282,1 

6 Nordschwarzwald 3.484,8 

7 Südlicher Oberrhein 39.155,9 

8 Schwarzwald-Baar-Heuberg 4.346,5 

9 Hochrhein-Bodensee 4.491,9 

10 Neckar-Alb 8.052,1 

11 Donau-Iller 6.688,8 

12 Bodensee-Oberschwaben 2.637,0 

deutsamen Gebieten nach Regionen (eigene GIS-Auswertung der KMR50; Datenquelle ©LGRB) 
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für seltene und bedrohte Arten und tragen somit zur Sicherung der biologischen Vielfalt 
und Stabilisierung der Ökosysteme bei (Trautner & Bruns, 1988). Viele spezialisierte Tier-
arten benötigen einen Komplex aus verschiedenen Teillebensräumen, um die unter-
schiedlichen Anforderungen ihrer Lebensbereiche abgedeckt zu bekommen. Abbaustät-
ten bieten, durch die dauerhafte Veränderung der Landschaft beim Abbau und das damit 
entstandene Mosaik aus mageren Standorten, kleinräumigen Standortvielfalten und der 
hohen Dynamik hierfür beste Voraussetzungen (Institut für Naturschutz und 
Landschaftsanalyse, 2015). Langjährige Felddaten zeigen, dass die Artenzahlen von Flora 
und Fauna auch während des Betriebs von Abbaustätten erstaunlich hoch sind. Bei rich-
tiger Einbindung und angepasstem Management aktiver Abbaustätten können sich le-
bensfähige Populationen und ein Austausch mit der Umgebung entwickeln. Auch bieten 

Standorte angewiesen sind. Da diese Standorte in unserer heutigen Landschaft sehr sel-

Bedeutung für Tierarten, die auf solche Standorte angewiesen sind. 

Das Gesagte gilt jedoch nicht für alle wildlebenden Arten. Eine Beurteilung der Habitat-
gunst von Abbaustätten kann nur im Einzelfall nachgewiesen werden. Deshalb betrach-
tet der landesweite Biotopverbund Abbaustätten als Barriere. Im Einzelfall können Ab-
baustätten, wie geschildert, aber durchaus im Biotopverbund aktive, wichtige Trittstein-
funktionen ausüben. Aus diesem Grund ist es lohnend, das theoretische Potenzial von 

Tabelle 5 8, die in den Kernräumen (Arrondierung von hoch-

den Suchräumen (Verbindungsräume, die durch Zusammenschluss bei Unterschreiten 
eines Mindestabstands entstehen) liegen. Ob diese Flächen den Ansprüchen an Tritt-
steine genügen, muss im Einzelfall untersucht werden. 

5.5 Flächenverfügbarkeit 

rierender Raumnutzung möglich wäre (ohne eine Einzelfallentscheidung vorwegzuneh-
men; LGRB, 2020). In der Einzelfallentscheidung sind dann nicht beachtete Aspekte von 
Natur und Landschaft ins Auge zu fassen: neben der Artenschutzsituation vor allem auch 
der Verlust von land- und forstwirtschaftlichen Flächen9, die Harmonisierung mit dem 

 
8  nach ATKIS-Basis-DLM 
9  Besonders zu berücksichtigen sind hochwertige Böden mit hoher bis sehr hoher natürlicher Bodenfunktionserfüllung 

entsprechend der in der Bodenkarte 1:50.000 (BK50; LGRB) festgehaltenen Bodenbewertung. 
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landesweiten Biotopverbund oder das Verhältnis mit Tourismus- und Erholungsansprü-
chen. Für eine künftige Abbauplanung sind schließlich auch Tragfähigkeits- und Vorbe-
lastungsüberlegungen relevant. 

Tabelle 5: Flächenbilanz Abbaugebiete nach ATKIS-BasisDLM in den Flächenkategorien des Bio-
 

Flächenkategorie landesweiter Bi-
 

Flächen- 
summe 

 
nach ATKIS-Basis-DLM 

 [ha] [ha] 

Kernraum feucht 110.988,6 58,6 
Kernraum mittel 232.074,3 48,4 
Kernraum, trocken 131.018,6 199,9 

Verbindungsraum 500m feucht 195.572,6 83,1 
Verbindungsraum 500m mittel 396.223,9 143,4 
Verbindungsraum 500m trocken 241.882,3 221,0 

 

5.6 Rekultivierung und Nachnutzung 

Mit der Rekultivierung der Abbaustätte wird das Ziel verfolgt, möglichst schnell die forst- 
oder landwirtschaftliche Nutzung wiederherzustellen und das Gelände in das Land-
schaftsbild einzubinden. Rekultivierungsaktivitäten in aufgelassenen Abbaugebieten10 

lich Landschaftserleben sowie Habitatstrukturen und -vernetzung). Mit der Rekultivie-
rung sind Renaturierung oder Nutzung genauso möglich wie die Lokalisierung von Aus-
gleichs- und Ersatzmaßnahmen. Insgesamt stehen für die Nachnutzung verschiedene 
Alternativen zur Verfügung (UMBW, 2021):  

• die Zurückführung zur ursprünglichen Nutzung (z.B. Landwirtschaft und Forst-
wirtschaft) d.h. die Rekultivierung,  

• das Ermöglichen von natürlicher Sukzession (Renaturierung) und Biotopent-
wicklung11, 

• die weitere gewerbliche Nutzung der Aufbereitungs- und Verarbeitungsanlagen, 
• die anderweitige Bebauung, zum Beispiel als Wohngebiet, Gewerbegebiet, 

Windenergie- oder Photovoltaikanlage oder 
• die Etablierung eines Landschafts- oder Erholungssee.  

 
10  Historische Abbaue sind hier nicht gemeint, vielmehr sind diese oft inzwischen ein Teil der Landschaft und des Öko-

systems geworden. 
11  

besonnte Biotope als Lebensraum benötigen. 
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6 Substitution durch Sekundär- und andere 
Rohstoffe 

temberg enthält als vordringliches Ziel „… den Verbrauch heimischer mineralischer Pri-

(UMBW, 2021).  

Die Abfallbilanz 202312 konstatiert für das Jahr 2022, dass das Aufkommen an Bauschutt 
und Straßenaufbruch im Land rund 13,2 Millionen Tonnen betrug. Mit einer Verwer-

che Wiederverwertung im Straßen- und Wegebau, im sonstigen Erdbau, in Asphalt-

2023 13 
Recyclings von Bauabfällen in den Regionen (UMBW, 2023). Baden-Württemberg liegt 
dabei hinsichtlich der Verwertungsquote über dem langjährig konstanten Bundesdurch-
schnitt von 90 %. Die Substitutionsquote ist in Baden-Württemberg hingegen im Ver-
gleich zur bundesweiten Quote von 15 % (seit 2010 unverändert) geringer (Bundesver-

. 

 
Abbildung 14: In stationären Bauschuttrecycling- und Asphaltrecyclinganlagen eingesetzte Bau-
abfälle in den Regionen 2018 und 2020 (aus Bundesstatistik; UMBW, 2023) 

 
12  

vice/Publikationen/Umwelt/Abfallbilanz-2023.pdf 
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Von 28,5 Millionen Tonnen Boden und Steinen aus Bauvorhaben (Bodenaushub) wurden 
in 2018 1,0 Millionen Tonnen (4,5 %) mittels Bauschuttrecycling für eine Verwendung vor 

Teil dieser Mengen, rund 20 Millionen Tonnen, wird für die Verfüllung von übertägigen 

auf Deponien beseitigt (UMBW, 2021). 

Ein schonender Umgang mit den in Baden-Württemberg vorhandenen mineralischen 

auch der Lehmbau in Baden-Württemberg das Potenzial, zur Ressourcenschonung ande-

spielsweise über Leicht- und Hybridbau erreichbar. 
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7 Zusammenfassung 

 

Jahrhundert die Gewinnung von Erzen und Edelmetallen, so sind es heute vor allem 

 

Baden-Württemberg verfügt über eine breite Vielfalt an abbauwürdigen Lagerstätten, die 
insbesondere in Regionen wie dem Schwarzwald, der Oberrheinebene und dem 
Schichtstufenland mit seinen Muschelkalkvorkommen verbreitet sind. Rund 18,5 % der 

Hauptsache Kiese und karbonatische Natursteine abgebaut (zusammen über 75 % der 
Rohfördermenge).  

Die Planung der Sicherung des Abbaus erfolgt auf regionaler Ebene durch die Festle-

sondere mit Wohn-, Landwirtschafts-, Wasserschutz- und Naturschutzgebieten, ist eine 
koordinierte Planung erforderlich. Schutzvorgaben, wie Abstandsregelungen zu Siedlun-
gen und Ausschlüsse in Wasserschutzgebieten, sollen die Umweltauswirkungen mini-
mieren. 

Die Studie verweist außerdem auf die Bedeutung von Recycling und Sekundärrohstof-

diese für Landwirtschaft, Naturschutz oder Erholungszwecke wieder nutzbar zu machen. 

Nicht in der Raumanalyse thematisiert ist die Tiefengewinnung von Lithium aus Ther-
malwässern. Die Vorkommen im Oberrheingraben13 könnten hier Chancen bieten, die 
Lieferketten für Batterien zu unterstützen. Sowohl Erkundung und Förderung wie auch 

  

 
13   
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